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Film & musik: »iF You’re looking For rainbows, look up 
To The skY« – ChaplinJanuar
2013
helmut imig | Dirigent
hermann Fliege (1829 – 1907)
Gavotte Circus Renz op. 105 – Orchesterbearbeitung von erwin Dressel 
igor sTrawinskY (1882 – 1971)
Circus Polka – Für einen jungen Elefanten
Charles Chaplin (1889 – 1977)
»There’s always one you can't forget« – Instrumentation von helmuT imig
Der Zirkus 
Regie, Drehbuch, Darsteller des Tramps: Charles Chaplin










KUNSTHANDLUNG     KÜHNE
Unsere Kunsthandlung empfiehlt
sich für erlesene Malerei, 
Kunstgegenstände und Interieur.
Gemälde von Prof. Fritz Beckert  .  1877 Leipzig – 1962 Dresden
Die Schloßstraße in Dresden
01324 DRESDEN – WEISSER HIRSCH  .  Palttleite 68  .  Tel.  (0351) 2679064
E-Mail: info@kunsthandlung-kuehne.de  .  www.kunsthandlung-kuehne.de
MO-FR 10-18   .   SA 10-13
–  k e i n e  p a u s e  – 
Im Anschluss an das Konzert am 12. Januar 2013: EPILOG mit Helmut Imig
2
gavotte für einen Zirkusdirektor
Hermann Fliege, seines Zeichens Komponist und Dirigent, wirkte als »Musikdirector der Walhalla in 
Berlin« – so steht es auf verschiedenen seiner Kompositionen. Hierzu zählen Tänze und Märsche – u.a. mit 
Widmung an den Prinzregenten von Preußen – , sowie die Oper »Eine fromme Schwester«. Bei der »Wal-
halla« handelt es sich um das Gebäude – ursprünglich eine Bretterbude – das dem Zirkus Renz seit 1850 
als Veranstaltungsort gedient hatte und nach mehreren Umbauten schließlich 1869 von Friedrich Gottlieb 
Großkopf als Walhalla-Theater eröffnet wurde. Sind sich Renz und Fliege dort begegnet? Die Frage muss 
offenbleiben. Flieges musikalische Reminiszenz an den Zirkus entstand jedenfalls als Opus 105 und wurde 
in Berlin bei Erler als Werk für Klavier sowie für Klavier und Violine verlegt. Für die große Popularität des 
Zirkus in den 1890er Jahren zeugt eine weitere Komposition, das »Souvenir de Cirque Renz« (Erinnerung 
an Circus Renz) aus dem Jahr 1894 von Gustav Peter.
hermann Fliege
Geb. 09. September 1829, Stendal
Gest. 08. November 1907,
 St. Petersburg
Gavotte Circus Renz op. 105
Spieldauer: Ca. 4 Minuten
Besetzung:











»iF You’re looking For rainbows, look up To The skY« – 
Charles Chaplin
polka für einen jungen elefanten
Ende 1941 trat das Management des Ringling Brothers & 
Barnum & Bailey Circus an den Choreografen Georges Balanchine 
mit der ungewöhnlichen Bitte heran, für die nächste Frühjahrs- 
saison in New York eine Zirkusnummer für deren berühmte 
Elefantengruppe zu choreografieren. Balanchine schlug sofort eine 
Zusammenarbeit mit Strawinsky vor, was das Zirkusunternehmen 
begeisterte. 
Strawinsky handelte mit Ringling Brothers ein hohes Honorar aus und 
stellte das Stück innerhalb weniger Tage fertig. Die Klavierfassung der 
»Zirkuspolka« wurde am 5. Februar 1942 vollendet. Auch wenn das 
Musikstück dem Namen nach eine Polka ist, enthält es verschiedene 
Rhythmenwechsel. Nur am Ende der kurzen Komposition klingt eine 
Polka an, die sich als ein musikalisches Zitat von Schuberts »Militär-
marsch« herausstellt. 
4
An der Inszenierung der Ballettaufführung war Strawinsky nicht 
mehr beteiligt. George Balanchine gestaltete eine Choreografie für 
die 50 in rosa Tutus gezwängte Elefanten sowie die 50 Tänzerinnen 
des Zirkus, die von der Elefantendame Modoc sowie Balanchines 
Ehefrau und Primaballerina Vera Zorina angeführt wurden. Zeit-
genössische Berichterstatter zeigten sich anfangs besorgt darüber, 
dass Strawinskys Musik eine Panik unter den Tieren auslösen 
könnte, und schließlich gelang es Balanchine, mit Modoc, eine 
»tänzerische« Choreografie einzustudieren. Die Inszenierung wurde 
am 9. April 1942 im New Yorker Madison Square Garden urauf- 
geführt und wurde ein großer Erfolg. 1944 bearbeitete Strawinsky 
die Klavierfassung für Orchester.
Karen Kopp
igor sTrawinskY
Geb. 17. Juni 1882, Oranienbaum,  
 Russland
Gest. 06. April 1971, New York City
Zirkuspolka – Für einen jungen 
Elefanten
Entstehung: 1942
Uraufführung: 09. April 1942 im 
New Yorker Madison Square Garden 
(Klavierfassung), Januar 1944 durch 
das Boston Symphony Orchestra 
(Orchesterfassung) unter Strawinskys 
Leitung














balanchine: »Ich wollte 
dich fragen, ob du ein 
kleines Ballett mit mir 
zusammen machen willst.«
strawinsky: »Für wen?«




strawinsky (nach einer 
Pause mit ernster Stimme): 
»In Ordnung. Wenn die  
Elefanten sehr jung sind, 
dann mache ich es.«
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»The Circus«
Mit dem Film »The Circus« gewann Charles Chaplin 1929 seinen 
ersten »Academy Award«. Dabei wurde ihm abseits der üblichen 
Preise (die damals noch nicht »Oscars« hießen) ein zusätzlich aus- 
gelobter »Special Award« verliehen – für »individuelle Verdienste 
innerhalb der Filmkunst während der Zeit bis zum 1. August 1928«, 
wie es in einer Mitteilung der Academy of Motion Picture Arts and 
Sciences heißt. Zur Begründung des außergewöhnlichen Vorgangs 
schrieb die Jury an Chaplin, er habe in den Bereichen »Schau-
spiel, Regie und Produktion« in seinem Film »eine Klasse für sich 
geschaffen«, weshalb sein Name nicht in den gängigen Rubriken 
des Wettbewerbs genannt werden solle. Mit Sicherheit verdient »The 
Circus« diese besondere Ehrung – ein Film, der nicht durch die Haupt- 
linien der Handlung, sondern durch die vielen Nebenhandlungen 
seine Bedeutung erlangt: »Das Mosaik, zu dem sie sich zusammen- 
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setzen, stellt jene einzigartige 
Figur [des Tramps] dar, die an 
den Namen Chaplin verknüpft ist. 
Sie besitzt in dem Film eine ge-
wiss nicht geringere Leuchtkraft 
als im ›Goldrausch‹, und wenn 
sie Gelächter erweckt, so rührt 
sie zugleich« (Siegfried Kracauer, 
Soziologe, Filmhistoriker und 
Feuilletonchef der bis 1943 er-
schienenen Frankfurter Zeitung). 
Dennoch wird die 1928 fertig-
gestellte Produktion der »Charly 
Chaplin Film Corporation«, zu 
der Chaplin auch das Dreh-
buch geschrieben hat, in dessen 
umfangreicher Autobiographie nur ein einziges Mal erwähnt, und 
das auch nur in einem Nebensatz. Die Gründe hierfür waren die 
widrigen Umstände, unter denen der Film entstand. Denn als »The 
Circus« gedreht wurde, trennte sich der legendäre Komiker gerade 
von seiner zweiten Frau Lita Grey, die mit einer spektakulären 
Scheidungsklage die Zahlung einer bis dahin unerhörten Abfindungs-
summe durchsetzte. (In Chaplins Autobiographie heißt es hierzu: »Da 
wir zwei erwachsene Söhne haben, die ich sehr liebe, möchte ich 
mich nicht mit den Details beschäftigen. Wir waren zwei Jahre lang 
verheiratet und versuchten unser Bestes, doch es war hoffnungslos 
und endete mit einer Menge Bitterkeit.«) Natürlich war Chaplin an 
dem wenig erfreulichen Zustand seines Privatlebens nicht unschuldig, 
da er mit der Hauptdarstellerin aus »The Circus«, die die Rolle der 
Pferdeakrobatin übernahm, eine Affäre begonnen hatte: mit Merna 
Kennedy, einer jungen Tänzerin, die in einer Musikshow im Mason 
Opera House auftrat und zu allem Überfluss auch noch von Lita Grey 
Charles Chaplin
Geb. 16. April 1889, London
Gest. 25. Dezember 1977, Vevey,  
 Schweiz
The Circus 
Uraufführung: 06. Januar 1928 im 
New Yorker Strand Theatre (Film)
Entstehung der Filmmusik: 1968
Rekonstruktion der Musik: 
2003 durch Timothy Brock



















empfohlen worden war. Auf dem Höhepunkt des Rechtsstreits, der 
halb Amerika in Atem hielt, musste die Produktion von »The Circus« 
für acht Monate unterbrochen werden, wobei sich Chaplin sogar 
dazu gezwungen sah, die bis dahin abgedrehten Filmsequenzen 
heimlich beiseitezuschaffen, da sämtliche Vermögenswerte seines 
Studios verpfändet werden sollten. Zudem ging bei den Dreharbeiten 
schief, was nur schief gehen konnte: Der Hauptschauplatz des Films, 
das große Zirkuszelt, wurde bereits vor Drehbeginn durch einen 
Sturm zerstört, später fielen Szenenaufbauten und Requisiten einem 
Feuer zum Opfer, das im Studio ausgebrochen war. Als das Team 
nach der Zwangspause die Arbeiten fortsetzen wollte, hatte sich der 
Außendrehort im boomenden Hollywood aufgrund der zahlreichen 
Neubauten so verändert, dass ein direktes Anknüpfen an die bereits 
fertiggestellten Sequenzen unmöglich war. Und als ob das alles 
noch nicht genug wäre, wurden auch noch kurz vor Abschluss der 
Produktion die Zirkuswagen, die in der Schlussszene aus der Stadt 
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fahren, von einigen trotz Prohibition wohl nicht ganz nüchternen 
Studenten gestohlen, die ein riesiges Lagerfeuer veranstalten 
wollten.
Trotz all dieser Widrigkeiten gelang es Chaplin, mit »The Circus« 
eine brillante Komödie zu drehen, deren Handlung schnell erzählt ist: 
Auf der Flucht vor der Polizei gerät Charlie in seiner Paraderolle als 
Tramp in eine Zirkusmanege, wo er erwartungsgemäß für allerhand 
Verwirrung sorgt. Das Publikum glaubt, bei seinen fortwährenden 
Fluchtversuchen handele es sich um eine neue Zirkusnummer und 
ist begeistert. Der Zirkusdirektor engagiert das vermeintliche Clown-
Genie, muss jedoch bald feststellen, dass Charlie nicht komisch sein 
kann, wenn er es sein soll. Schließlich sorgt der Direktor dafür, dass 
der Tramp »zufällig« bei den Vorstellungen anwesend ist, was zu 
vielen unfreiwilligen Zwischenfällen und zum erneuten Applaus des 
Publikums führt. Während seiner Zeit im Zirkus verliebt sich der Tramp 
in die Tochter des wenig sympathischen Zirkusdirektors, kann jedoch 
gegen den smarten Hochseilartisten wenig ausrichten. Beim Versuch, 
mit ihm auf dem Seil zu konkurrieren, wird der Tramp von einer Horde 
Äffchen attackiert, die ihm schließlich die Hosen herunterziehen – 
Chaplin hatte Wochen damit zugebracht, das Balancieren auf dem 
Seil zu erlernen. Neben dramatischen Momenten wie der Löwen-
szene, für die rund 2000 Aufnahmen gemacht wurden, bei denen 
sich Chaplin bisweilen wirklich im Käfig befand, enthält »The Circus« 
unzählige weitere Gags, etwa gleich am Anfang des Films: Der Tramp 
rettet sich auf seiner Flucht vor den Polizisten in das Spiegelkabinett 
eines Rummelplatzes: »Er weiß nicht mehr: ist er es, der vor dem 
Spiegel steht, oder ist er eine von den vielen Gestalten in den Spiegel- 
kulissen. Auch der Polizist, der ihn glücklich eingeholt hat, weiß es 
nicht. Beide werden von den unaufhörlich sich wandelnden Bildern 
geäfft, die Welt ist in Stücke zerrissen, die durcheinanderwirbeln, 
sie scheint dem Irrsinn verfallen zu sein. Der Polizist erfährt sie so 
nur im Vexierkabinett, Chaplin dagegen lebt im Spiegelkabinett der 
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Welt. Sie ist ihm ein Gaukelspiel der Menschen, Tiere und Dinge, in 
dem er höchstens aus Zufall einmal feste Konturen greift« (Siegfried 
Kracauer).
Die Weltpremiere von »The Circus« fand am 6. Januar 1928 im 
New Yorker Strand Theatre, einem der frühen Kinopaläste am 
Broadway, statt. Drei Wochen später, am 27. Januar, folgte die weit 
spektakulärere Hollywood-Premiere im Grauman’s Chinese Theatre 
am Hollywood Boulevard: Vor dem Theater führten berühmte Artisten 
wie der reitende Clown Edwin »Poodles« Hanneford diverse Zirkus-
nummern auf, zudem waren Auftritte damals bekannter Liliputaner 
wie »Major Mite« und »Lady Ruth« zu erleben sowie »Alice from 
Dallas«, die über 300 Kilogramm auf die Waage brachte, was im 
damaligen Amerika noch für Aufsehen sorgte. Natürlich wurde »The 
Circus« ein überragender Erfolg, weshalb Chaplin später auch daran 
ging, den Stummfilm zu überarbeiten: 1947 gab er bei Hanns Eisler 
eine Filmmusik in Auftrag, die allerdings unvollendet blieb, da Eisler 
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ein Jahr später vom »Committee on Un-American Activities« wegen 
»kommunistischer Umtriebe« aus den USA ausgewiesen wurde.
(Chaplin sollte es 1952 ebenso ergehen: Während er sich auf einer 
Europareise befand, beschuldigten ihn McCarthy und seine Anhänger 
der »unamerikanischen Aktivitäten«. Chaplins Visum für die Rück- 
reise wurde kurzerhand für ungültig erklärt, was seine Filmkarriere 
faktisch beendete – obwohl es weder Anklage noch Schuldspruch 
gab.) So kam es, dass der Komiker, Schauspieler, Regisseur, Produzent 
und Komponist im Jahr 1968 selbst eine Filmmusik zu schreiben 
begann, wobei auch der Titelsong »Swing Little Girl« aus seiner 
Feder stammt. (Chaplin war als Songwriter nicht nur überaus talen-
tiert, er war auch erfolgreich, wie u.a. »There’s always one you can't 
forget« belegt, das im heutigen Konzert in einem Arrangement von 
Helmut Imig erklingt.) Für die Einspielung von »Swing Little Girl« 
hatte man zwar einen Sänger engagiert, der Dirigent und langjährige 
Mitarbeiter Chaplins Eric James fand jedoch, dass Chaplin das Stück 
selbst viel besser singen konnte, was der seinerzeit fast 80-Jährige 
schließlich auch tat.
2002 / 2003 erarbeitete Timothy Brock auf der Basis der Original- 
manuskripte, die im Chaplin-Archiv in Montreux aufbewahrt werden, 
eine Rekonstruktion der Filmmusik zu »The Circus«– für Piccolo, 
Flöte, Oboe, 2 Klarinetten, Bassklarinette, 2 Altsaxophone, Tenor- 
saxophon, Fagott, Horn, 2 Trompeten, 2 Posaunen, Schlagwerk, Gitarre, 
Mandoline, Klavier und Streicher. Brock, der 1963 in Seattle geboren 
wurde und heute im Bundesstaat Washington lebt, hat sich seit Mitte 
der 1980er Jahre als Filmmusikexperte einen Namen gemacht, etwa 
mit seiner Rekonstruktion von Dmitri Schostakowitschs Musik zu dem 
Film »Das neue Babylon« von Grigori Kosinzew und Leonid Trauberg. 
Als er 1986 den Auftrag für eine Begleitpartitur zu »Die Büchse der 
Pandora« von Georg Wilhelm Pabst erhielt, wandte er sich erstmals 
dem Stummfilm zu, womit eine langjährige Auseinandersetzung mit 
dem Genre begann. 1999 engagierten ihn die Chaplin-Erben in 
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Kooperation mit dem Los Angeles Chamber Orchestra, um die Partitur 
von »Modern Times« für eine Live-Begleitung zu bearbeiten. Heute ist 
Brock Musikdirektor der »Association Chaplin« und hat die Partituren 
zahlreicher Chaplin-Filme rekonstruiert und zur Aufführung gebracht. 
Über die Musik von »The Circus« schreibt er: »Chaplin beweist hier 
einmal mehr seine einzigartige Gabe, einen wirklich elementaren 
Klang zu erzeugen. Wer die Partitur studiert, kann das Sägemehl in 
der Arena und die Schminke geradezu riechen. Diese mitreißende 
Sammlung von Zirkusband-Nummern, die mit melancholischen 
Reflexionen über die schwierigen Bedingungen des Zirkuslebens 
verflochten sind, wurde zwanglos und augenzwinkernd zusammen- 
gestellt.« Dabei gelang es Chaplin,die unterschiedlichen Zirkus- 
nummern stets in charakteristische Klangbilder zu fassen – etwa die 
von den Späßen der Clowns begleiteten Auftritte der Kunstreiterin, 
zu der eine bewegte Marschmusik erklingt. Auf dem Höhepunkt des 
Films, der Seiltanznummer des Tramps, hört man demgegenüber 
karikierende Walzerklänge. »Jede Szene des offensichtlichen Hand-
lungsverlaufs«, so Brock, »bildet zu den Dramen, die zwischen den 
Akteuren entwickelt werden, ein gewisses Gegengewicht, weshalb 
Chaplin auch eine Musik komponierte, die all diese Momente 
zu berücksichtigen sucht. Die Partitur ist im Vergleich mit seinen 
früheren Arbeiten weniger komplex, und dennoch findet sich hier 
eine der bewegendsten Passagen seines Musikschaffens: am Ende, 
wenn mit dem Einsatz eines Solo-Violoncellos eine sehr einsam 
wirkende Melodie erklingt, zu der der wieder alleingelassene Tramp 
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Dresdens klang. Die musiker der Dresdner philharmonie
14
15
helmut imig | Dirigent
wurde 1941 in Bonn geboren. Er absolvierte sein künstlerisches Studium 
an der Kölner Musikhochschule, wo er u.a. Schüler der Professoren 
Wolfgang von der Nahmer (Dirigieren) und Hans-Otto Schmidt (Klavier) 
war. Gleichzeitig studierte er Musikwissenschaft an der Bonner 
Universität. 1964 erhielt er ein Stipendium nach Paris und schloss dort 
sein Studium bei dem Dirigenten Pierre Dervaux und der Pianistin Annie 
d'Arco mit dem Ersten Preis der Ecole Normale de Musique ab. 
Er war Korrepetitor in Kaiserslautern und Saarbrücken, Erster 
Kapellmeister in Bremen, Osnabrück und am Staatstheater am 
Gärtnerplatz, München; er begann die Zusammenarbeit mit den 
Bamberger Symphonikern und wurde 1. Kapellmeister bei Theater und 
Philharmonie Essen. Gastspielverträge schloss er mit dem Orchester 
der Beethovenhalle Bonn, der Philharmonia Hungarica und vielen 
anderen städtischen Orchestern. Seit 1985 ist er freiberuflich tätig: 
Radio- und Fernsehaufnahmen in München, Köln, Lugano und Hamburg; 
im Ausland Konzerte mit dem Limburgischen Sinfonieorchester Maast-
richt, dem Orchestre National de Lille, den Philharmonikern des Teatro 
Regio in Torino, dem Sinfonieorchester von Curitiba in Brasilien, dem 
Haydn-Orchester von Bozen und dem Orchestra della Svizzera Italiana. 
Dazu in den letzten Jahren die London Sinfonietta, das Sinfonie- 
orchester des NDR, das Symphonieorchester von Sombathely, Ungarn, 
das Ensemble Die Reihe, Wien, das Rotterdam Philharmonic Orchestra, 
das Radio-Philharmonic Orkest, Brüssel, das Tonkünstlerorchester Wien, 
das Bruckner-Orchester, Linz, sowie das SWR-Orchester Stuttgart, 
Leitung des Ensembles ECOUTE, einem Ensemble von Spitzenmusikern 
des Ruhrgebiets. Arbeitsschwerpunkte neben der Konzerttätigkeit: 
Experimentelle Musik, Moderationskonzerte, Stummfilmkonzerte mit 
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